kung 


des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Mittwoch den 15. Juni. 


In lan d. 


Berlin den 12, Juni. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: 


Den bisherigen außerordentlichen Geſandten und 


bevollmächtigten Miniſter am Koͤnigl. Bayeriſchen 
Hofe, Kammerherrn Grafen von Doͤnhoff, von 
dort abzuberufen und zu Allerhoͤchſtihrem bevoll: 
machtigten Minifter bei der Deutſchen Bundes⸗Ver⸗ 
ſammlung in Frankfurt g. M. zu ernennen; 

Den Juſtiz⸗Kommiſſarien Schmeling und 
Leeſemann zu Muͤnſter, Morsbach zu Ludiog⸗ 
hauſen, Groͤning zu Koesfeld und Voßig zu 
Bochold den Charakter als Juſtizrath beizulegen; 
ſo wie dem Zimmer-Maler Am and Stiller zu 
Breslau das Prädikat als Hofe Zimmers Maler zu 
verleihen. 8 „ 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz von Han⸗ 
nover iſt, von Deſſau kommend, in Potsdam ein⸗ 
getroffen und in der fuͤr Hoͤchſtdenſelben in Bereit⸗ 
ſchaft gehaltenen Wohnung im Neuen Palais ab: 
getreten. 3 ö 

Der DOber-Präfident der Provinz Poſen, Graf 
von Arnim, iſt von Polen, und der Koͤnigl. 
e General-Mafor, Lord William 
Rufſell, von Neu⸗Strelitz hier angekommen. 

Der General- Major im Kriegs- Miniſterium, 
von Stoſch, iſt nach Marienbad, der Hof- Jaͤ⸗ 
germeiſter, Graf von der Aſſeburg, nach Frank⸗ 
furt a. d. O., der Großherzogl. Mecklenburg⸗Stre⸗ 


litzſche Wirkliche Staats⸗Miniſter von Dewitz, 


nach Wiesbaden, der Contre⸗Admiral & la Suite 


Sr. Majeftät des Kaiſers von Rußland, Graf von 


Heiden, nach St. Petersburg, der Koͤnigl. Schwe⸗ 


diſche General⸗Major und Gouverneur von Stock⸗ 
5 Axel Moͤllerhjelm, nach Dresden ab⸗ 
gere! * . - 7 


Au sl an d. 


Frankreich. 2 

Paris den 7, Juni. Herr Guizot iſt ſeit meh⸗ 
reren Tagen in lebhafter Unterhandlung mit Lord 
Cowley; die Confexenzen ſollen auf das Votum 
der Kammer über das Marinebudget Bezug haben, 

Auf telegraphiſchem Wege wird aus Bayonne 
vom 4. d. gemeldet: „Der General Rodil ift auf 
eine von der Regierung erhaltene Eſtafette augen⸗ 
blicklich von Toloſa nach Madrid abgereiſt. — Der 
Regent hat die Praͤſidenten der beiden Kammern 
mit der Bildung des neuen Kabinets beauftragt. 
Am 31. v. M. wußte man noch nichts Neues über 
die miniſterielle Kriſis. 5 s 

Die für das laufende Jahr votirten außerordent⸗ 
lichen Kredite betragen 46,143,262 Fr., mithin be⸗ 
laufen ſich für jetzt die Ausgaben für dieſes Jahr 
auf 1,322, 481,338 Fr. Die für das folgende Jahr 
votirten Ausgaben ſind weit davon entfernt, den 
Einnahmen das Gleichgewicht zu halten: das Auge 
gabe⸗Budget und die ſchon bewilligten außerordent⸗ 
lichen Kredite für 1843 belaufen ſich auf1,347,762,137 
Franken; die Einnahmen ſind angeſchlagen auf 
1,231,193,380 Franken, mithin ein Defizit von 
116,568,757 Fr.“ ER 

Aus Toulon wird vom 3. d. gemeldet, daß, 
Nachrichten aus Philippeville vom 24. v. MILE, zus 
folge, die Kolonne des Oberſten Montauban, aus 
500 Mann Jufanterle und 114 e beſtehend, 
ein Corps von 4000 Beduinen geſchlagen habe, 


1 
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welches die Kuͤhnheit gehabt Hätte, das Lager von 
El⸗Arouch, auf der Straße nach Konſtantine, an⸗ 
zugreifen. Der Verluſt des Feindes ſoll ſehr be⸗ 
deutend geweſen ſeyn, während die Franzoſen den 
ihrigen auf 2 Verwundete (doch!) angeben. 
Die Koͤnigin Marie Chriſtine wird, wie es heißt, 
binnen kurzem eine Reife nach London unternehmen 
und mehrere Wochen in der Engliſchen Hauptſtadt 
verweilen. > 2 
Wir erhalten heute aus London durch zwei Jour⸗ 
nale, den Sun und den Morniug⸗ Herald, 
ziemlich ſonderbare Nachrichten über den Geſund⸗ 
helts⸗Zuſtand des Königs Ludwig Philipp. Nach 
dem Morning⸗Herald ſoll der Koͤnig an einer 
Waſſerſucht leiden, die einen ernſteren Charakter 
habe und den Prinzen von Joinville und den Her⸗ 
zog von Aumale ſogar veranlaßt hätte, die beabſich⸗ 
tigte Reiſe nach London aufzugeben. Die Gründe, 
weshalb dieſe Reiſe vor der Hand nicht ſtattfindet, 
ſcheinen aber ganz anderer Natur zu ſeyn, und eben 
ſo ungegruͤndet ſind die Gerüchte, daß Ludwig Phi⸗ 
pp ernſtlich krank ſei. Wer die Journale der letz 
ten zwei Wochen geleſen hat, der wird überzeugt 
ſeyn, daß ein Monarch, der bald einen Ausflug 
nach dem Departement de l'Eure, bald eine Jagd⸗ 
partie in Fontainebleau und gleich darauf eine Luſt⸗ 
fahrt nach Verſallles und Trianon innerhalb zehn 
Tage machen konnte, weit entfernt iſt, bedenklich 
erkraukt zu ſeyn. ; 
Börfe vom 6. Juni. Es kamen heute viele 
Umſtaͤnde zuſammen, die nachtheilig auf die Frans 
zoͤſiſche Rente wirkten. Einerſeits erregt es einiges 
Erſtaunen, daß das Journal des Débats das 
Defizit in den Finanzen ſo auffallend hervorhebt. 
Audererſeits brachte ein Artikel des Engliſchen Su n, 
in welchem behauptet wird, daß der Koͤnig Ludwig 
Philipp an der Waſſerſucht leide, eine nachtheilige 
Wirkung auf die Courſe der Rente hervor. Die 
Zproc. Rente ging von 82,410 auf 81. 80 zuruͤck. 
Auch die Spaniſchen Fonds waren, in Folge der 
miniſtertellen Kriſis in Madrid, ſehr ausgeboten. 
In Eiſenbahn⸗Actien war gar kein Gefchäft. 
Paris den 8. Juni. Geſtern hat, wie man 
veruimmt, ein Kabinets⸗Conſeil beim Marſchall 
Soult ſtattgefunden, dem ſaͤmmtliche Miniſter bei⸗ 
wohnten. Man hat angeblich darüber berathen, 
ob man dem durch Londoner Blätter verbreiteten 
Gerücht, daß Se. Majeſtaͤt an der Waſſerſucht 
leide, offiziell widerſprechen ſolle. Die Majorität 
des Kabinets hätte ſich dafur erklärt, daß man ſich 
auf offizielle Weiſe mit einer Nachricht dieſer Art 
nicht zu beſchaftigen habe. Die Preſſe und das 
Journal des Debats nehmen die betreffenden 
Artikel der Londoner Journale nicht in ihre Spalten 
auf, und die Dppofitiong-Fournale, welche Notiz 
von jenem Gerüchte nehmen, unterlaſſen nicht, dem⸗ 


ſelben zu widetſprechen. FR 


Ueber die Beziehungen Englands zu den Euro⸗ 
paiſchen Mächten äußert ſich heute die Preffe in 
folgender Weiſe: „Wir pflegen uns in der Regel 
nſcht ſehr um die Polemik der Engliſchen Journale 
zu bekuͤmmern. Wir wiſſen, daß die Londoner Preſſe 
in keiner wirklichen Verbindung mit den einflußrei⸗ 
chen Männern des Landes ſteht und am haͤufigſten 
nur ihre eigenen Leidenſchaften ausſpricht. Von vers 
ſchledenen Seiten aber meldet man uns jetzt, daß, 
außerhalb der Aufregung in den Journalen, die oͤf⸗ 
fentliche Meinung anfängt, über den Zuſtand der 
Gemüͤther in Frankreich ernſtlich beſorgt zu werden. 
Obgleich Niemand an einen Bruch glaubt, ſo wird 
man doch inne, daß eine enge Verbindung noch une - 
möglicher ift, als ein Bruch. Man beunruhigt fich 
über die Iſolirung, in der England ſich befindet, 
waͤhrend ſich rund um daſſelbe her Ereigniſſe zutra⸗ 
gen, die feine Größe und feinen Wohlſtand ernſter 
gefährden, als zu irgend einer anderen Zeit ſeiner 
Geſchichte. Lord Fitzgerald mag im Oberhauſe noch 
ſo ſehr das gute Benehmen Rußlands preiſen, ſo 
giebt es doch jenſeits des Kanals keinen vernuͤnfti⸗ 
gen Mann, der an die Aufrichtigkeit der Demon⸗ 
ſtrationen der Ruſſiſchen Politik glaubt. Alle Welt 

weiß im Gegentheil ſehr wohl, daß es in Indien die 
Hand Rußlands war, die die Afghanen zum Auf⸗ 
ſtande trieb. Alle Welt weiß, daß Rußland in Kon⸗ 
ſtantinopel beftändig bemüht iſt, der Brittiſchen 
Diplomatie Verlegenheiten zu bereiten und ſich ge⸗ 
gen die feindlichen Abſichten, die es ihr zuſchreibt, 
zu wahren, Iſt es nicht, um nur eine neuerliche 
Thatſache anzuführen, iſt es nicht auf Anſuchen des 
Ruſſiſchen Botſchafters in Konſtantinopel geſche⸗ 
hen, daß der Divan die Einfahrt der Handelsſchiffe 
in die Dardanellen und in den Bosporus nach Son⸗ 
nen⸗Untergang verboten hat? Der Zweck dieſer Maß⸗ 
regel iſt augenſcheinlich. Der Kaſſer Nikolaus will 85 
den Krieg gegen die Tſcherkeſſen, die ſeinen Armeen 
ſeit ſo vielen Jahren Widerſtand leiſten, mit Ener⸗ 
gie betreiben. Er vermuthet, und nicht ohne Grund, 
daß die Engländer, die ſchon die Expedition des 
„Vixen“ begünſtigten, die Inſurgenten in Tſcher⸗ 
keſſien mit Kriegsmunition verſehen, und um ihnen 
dieſe Intervention unmoͤglich zu machen, hat er vom 
Sultan die Schließung der beiden Meerengen bei 
Nachtzeit erlangt, weil jene Contrebande besondere 
während der Nachtzeit durchgeführt wurde. Eng⸗ 
land weiß dies und Anderes ſehr gut und traut da⸗ 
her der Ruſſiſchen Allianz durchaus nicht; in dieſer 
Hinſicht zeigt es mehr Scharfſinn, als die Sprache 

feiner Staatsmaͤnner vermuthen laßt. Da nun die 
Ruſſiſche Allianz durchaus unzuverläſſig und die 


Sranzöfifche Allianz gänzlich gebrochen iſt, auf wel⸗ 
chen Beiſtand, auf welche Mitwirkung kann Eng⸗ 
land noch zählen? Dies iſt die Frage, die man in 
England ernſtlich aufwirft; und dies iſt es auch, 


was den Aufſchwung der öffentlichen Fonds lahmt 


v 


+ 


IC 


der ihm durch die Gnade 


Eſpartero's, 


und eine ruͤckgaͤngige Bewegung derſelben hervorruft. 
Je mehr man dieſer Lage auf den Grund geht, um 
ſo mehr Stoff zum Nachdenken findet ſich vor. Eine 
ſehr charakteriſtiſche Thatſache kann bei dieſer Unter⸗ 
ſuchung zum Pruͤfſtein dienen Unter welchen Auſpi⸗ 
eien ward die Legislatur gewählt, deren Exiſteng in 
dieſem Augenblicke zu Ende geht? Sie wurde in der 
ſchoͤnſten Bluͤthe der Engliſchen Allianz geboren. Die 
Liebe zu jener Allianz ging ſo weit, daß eine der 
Hauptbeſchwerden gegen das Kabinet, welches durch 
die Wahlen von 1839 geftürzt wurde, darin beſtand, 
daß daſſelbe gegen England nicht die zarten Rüde 
ſichten beobachte, die die Innigkeit der offiziellen 
Beziehungen vermehren. Zu jener Zeit proklamirte 
man feierlich in einer Adreſſe die Nothwendigkeit, 


daß die Franzoͤſiſche Regierung ſich als treue Hüter 


rin der Engliſchen Allianz zeigen müſſe; zu jener 
Zeit brauchte ein Miniſter nur der Kälte gegen jene 
Allianz verdächtig zu ſeyn, um augenblicklich geop⸗ 
fert zu werden. Welchen Weg haben wir ſeit jener 
Zeit zuruͤckgelegt! Jetzt brauchen die Miniſter ſich 


nicht gegen den Vorwurf, kolt gegen England zu 


ſeyn, zu vertheidigen. Im Gegentheil! Das ſicher⸗ 
ſte Mittel, einen Ausbruch des Mißfallens gegen 
ſich hervorzurufen, beftände darin, daß die Miniſter 


nur eine der Illuſionen beizubehalten ſchienen, mel: 
che zur Zeit, als die jetzige Kammer gewählt wur⸗ 


de, alle Gemüther beherrſchten!“ 

Queniſſet war ſeit feiner Verurtheilung und ſeit 
r ihm des Koͤnigs gewaͤhrten 
Straf⸗Umwandlung im Gefangniß der Eonciergerie 
geblieben, wo er, wie es heißk, zahlreiche Beſuche 
erhielt, In der Nacht vom 5. zum 6, d. wurde er 
plotzlich geweckt und angewieſen, ſich zur Abreiſe 
bereit zu machen. Eine Viertelſtunde darauf befand 
er ſich in einer Poſtchaiſe zwiſchen zwei Polizeiagen⸗ 
ten. Der Wagen ſchlug die Richtung nach einem 
weſtlichen Seehafen ein. 


Es beftätigt ſich, daß das Luſtſchloß Molmaiſon, 


welches früher der Kaiſerin Joſephine gehörte, für 


Rechnung der verwittweten Königin von Spanien 


gekauft worden iſt. 5 
. S p ao n e n. 
Madrid den 31. Mai. Dem Vernehmen nach, 

bat der Regent ſich entſchieden geweigert, die Cor⸗ 

tes aufzuloͤſen, und es bleibt daher nur die Bildung 
eines neuen Kabinets übrig, die indeß, wie man 
ſich nicht verhehlt, auf große Schwierigkeiten ſto⸗ 

Ben durfte. Herr Olozaga hat alle Aufforderungen 

der ihm die Praſtdentſchaft des Mini⸗ 

ſteriums und das Portefeuille der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten anbot, abgelehnt; die Bildung des 
neuen Kabinets wurde daher Herrn Cortina über⸗ 
tragen, der, nachdem er mehrere Unterredungen mit 
7 gehabt, ſich mit dieſem zum Regenten 
gab. g a 


Die Gaceta de Madrid enthält in Ihrer ge⸗ 
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ſtrigen Nummer die Ordonnanz, 
ſetz uͤber die Verausgabung von 
promulgirt wird. Die Ordonnanz iſt von dem neuen 
Finanz⸗Miniſter Don Antonio Maria del Volle ge⸗ 
gengezeichnet. Eine andere Ordonnanz ernennt eine 
Kommiſſion, welche die von den Kapitaliſten ge⸗ 
machten Vorſchlaͤge zur Zahlung der Zinſen der 
Zproc. Schuld einer näheren Prufung unterwerfen 


oll. . 

5 Deutſchland. a 

Frankfurt a, M. den 8. Juni. Bereits geſtern, 
aber noch mehr heute, herrſchte an unſerer Boͤrſe 
eine große Entmuidigung. Der Ruͤckfall, welchen 
die Franzoͤſtſche Rente am 6, d. erfahren und wel⸗ 
chem die Spekulanten geneigt ſind, einen politi⸗ 
ſchen Grund zu unterlegen, veranlaßte, daß heute 
hier alle Fonds fühlbar wichen. Jeder beeilte ſich 
zu verkaufen, Niemand wollte kaufen. Selbſt die 
Taunus ⸗Eiſenbahn-Actien, die doch gewiß nichts 
mit der Franzöſiſchen Rente gemein haben und einem 
Impuls der Pariſer nicht unterliegen ſollten, fielen 
ſeit geſtern 4 Fl. und bl Fl. Die Fre⸗ 


wodurch das Ge⸗ 
160 Mill. Realen 


lieben 378% f 
quenz der Taunus⸗Eiſenbahn iſt aber uͤberaus ſtark 
und wird taglich noch ſtaͤrker. Am verfloſſenen 
fon fuhren auf der Bahn weit über 6000 Per⸗ 
onen. 8 


5 —— —ů—ůͤ— 
Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 9. Juni. Wegen der Beaufſichti⸗ 
gung der Privatlehrer⸗, Schulen:, Erzie⸗ 
hungs⸗ ꝛc. Anſtalten fprechen ſich die Miniſter 
des Innern und des Unterrichts in einer Eirkular⸗ 
Verfuͤgung an ſaͤmmtliche Regierungen und das 
hieſige Schulkollegium dahin aus: Wegen der Pen⸗ 
ſionsauſtalten für Schüler, die bereits anderweitig 
Unterricht erhalten, bedarf eg keiner beſonderen Bes 
ſtimmung, da die Vorſteher der Unterrichtsanſtalten 

alls fie den Penſionsanſtalten einen nachtheiligen 
Einfluß auf Sittlichkeit und Fleiß der Zoͤglinge bei⸗ 
zumeſſen Urſache finden“, die Eltern davon benach⸗ 
richtigen muͤſſen. Privatlehrer, welche Kinder in 
ihren Wohnuugen in einzelnen Gegenſtaͤnden unter⸗ 
richten, müffen, wie alle andern Privatlehrer, dazu 
um Erlaubniß nachſuchen. Den noch nicht entlafs. 
ſenen Seminariſten kann die Ertheilung des Prie 
vatunterrichts nur mit ſprzieller Genehmigung ihres 
Direktors bewilligt werden. Candidaten des hoͤhe⸗ 
ren Schul⸗ und Predigtamtes, die ihr Examen 
noch nicht gemacht, durfen nur während des 
erſten Jahres nach dem Abgange von der Univer⸗ 
ſitaͤt mit beſonderer Genehmigung der Behoͤrde als 
Privatlehrer zugelaffen werden, Nachher muͤſſen fie 
ihre paͤdagogiſche Qualifikation in den Pruͤfungen 
dargefhan haben. Falls die Prüfung der Privat. 
ſchulvorſteher und Lehrer bei den beſtehenden Pruͤ⸗ 
fungskommiſſtonen Schwierigkeiten finden ſollte, ſo 
wird geſtattet, in einzelnen Fallen die Schulinſpek⸗ 
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toren, unter Zuziehung eines geeigneten Rektors 
und Lehrers einer hoͤhern Schule, damit zu beauf⸗ 
tragen, und nach dem guͤnſtigen Reſultate der Prüs 
die Qualifikation anzuerkennen. 

tettin den 9. Juni. Geſtern Abend um halb 
8 Uhr trafen Ihre Koͤnigl. Hoheiten der Prinz und 
die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande, von Ber⸗ 
lin kommend, hier ein. Heute früh ſetzten Ihre 
Koͤnigl. Hoheiten mit dem Dampfſchiffe „Kronprin⸗ 
zeſſin“ die Meiterreife nach Swinemünde fort, von 
wo ſich Dieſelben an Bord des daſelbſt liegenden 
Kaiſerlich Ruſſiſchen Dampfbootes „Bogatir“ nach 
St. Petersburg begeben werden. 

Solingen. In dem benachbarten Städtchen 
Wald haben, wie gemeldet, bei Gelegenheit der Pre⸗ 
digerwahl, Streitigkeiten unter den verſchiedenen 
Partheien ſtattgefunden, die durch wechſelſeitige 


Erbitterung endlich in offenen Kampf ausbra⸗ 


chen, in welchem mehrere Perſonen lebens⸗ 
gefährlich verwundet und Einer getoͤdtet 
wurde. In Folge dieſes Handgemenges beſchä⸗ 
digte und verwüſtete die ſiegende Parthei 
noch einige Bürgerhäuſer. Der herbeigeru⸗ 
fenen Gensd'armerie und der vereinigten polizeilichen 
Macht gelang es endlich, nicht ohne bedeutende 
Apſtrengung, die Ruhe wieder herzuſtellen und den 
Tumult zu unterdrücken. Das Ereigniß, wie be⸗ 
klagenswerth es an ſich iſt, wird es noch viel mehr 
dadurch, daß es aus religloͤſem Anlaß ſtattgefunden, 
das die meiften Pfarrerwahlen hier zu Lande 
mit ähnlichen, wenn auch nicht mit ſo oehemenfen 
Ausbrüchen, gefeiert werden, ſo daß Woblmeinende 
von ganzem Herzen wünſchen muͤſſen, daß die Sorge 
für die Beſetzung der Pfarreien künftig dem Kon⸗ 
fiftorium allein vorbehalten bliebe, we⸗ 
nigſtens daß das Geſetz der Wahl neu bes 
ſchraͤnkt und reformirt wuͤrde. 5 

2 — ———— — 


Das Dampfſchiff „Kron⸗ 
„brinzeſſin“, Capt. Bluhm, 
wird während des Monats 

Juni ſeine Fahrten ſo fork⸗ 
= fſetzen, daß es bis zum Ein⸗ 
tritt der Swinemunder Badezeit 2 
an jedem Montag und Donnerſtag, Morgens 
S8 Uhr von Stettin, und 
an jedem Mittwoch und Sonnabend, Morgens 
8. Uhr, von Swinemuͤnde abgeht. 


Vom Jöten Juni an beginnt es jedoch feine drei⸗ 


maligen Fahrten in der Woche, und wird dann 


an jedem Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend, ö 


Mittags 12 Uhr, von Stettin, und 
an jedem Montag, Mittwoch und Freitag Mor⸗ 
gens 8 Uhr, von Swinemünde expedirt. 
Stettin, den 30. Maj 1842, SR 
demonius. 


Stand der Lebensverſicherungsbank f. D. in 
Gotha am 1. Juni 1842. ; 


Zahl der Verſicherten +. 41,213 Perf, 
Summe der beſtehenden Verſiche⸗ . 
rungen 18,189,100 Thlr. 


Hiervon neuer Zugang ſeit 1. Januar: 
Verſicherte . 459 Perſ. 
N Verſicherungsſumme . 716,000 Thlr. 
Einnahme an Prämien und Zins 
ſen ſeit 1. Januar „312,654 Thlr. 
Ausgabe für 56 Sterbefälle . » 106,400 = 
Betrag der verzinslichen Auslei⸗ 
hungen 2,930,000 ⸗ 
Geſammt fonds. 3,100,000 = 


Verſicherungen werden vermittelt durch 
C. Müller & Comp. in Poſen. 


—— —  zsuuurunsmtesmezuune) 

Auf dem Vorwerk Makownica bei Wittkowo 
werden am Aten Juli cur. gegen 400 Schaafe, 12 
Kuͤhe, 12 Ochſen, 6 Pferde nebſt RU 
räthſchaften, Meubles und verſchiedene andere Ge⸗ 
genftände meiſtbietend verkauft werden. 


— eng 
Als Maurermeiſter empfiehlt ſich zu geneigten 
Aufträgen J. F. Salbe, a 
wohnhaft Wilhelmsplatz im Bibliothekgebäude. 


— 
Der Verkauf von 28 Pferden, welche wir zur 
Landwehr⸗Uebung geſtellt und am 26ften d. zurück 


erhalten, ſtellen wir den Kaufluſtigen, am letztges 


nannten Tage hier unter billigen Preiſen feil. 
Samter den 13. Juni 1842. 
Gebrüder Joske, Pferdehaͤndler. 


—— ———— 
Uniform⸗Hüte für Militair und Civil mit reicher 

Garnirung find ſtets vorräthig bei 2 
J. G. Bu ſch, Neue⸗Straße, 


— . — 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 13. Juni 3 


Getreidegattungen. 


reis 


Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz. 
dito 
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Kartoffeln ö — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.“ 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 


* 


